
An eine Mgere Freundin .

Minen , MHIing 182il .

- — Daß sie * ) täglich oft und herzlich für Dich im Stillen

betet , weiß ich . Möge Gott sie erhören , auf daß Du nach allen

Seiten harmonisch entwickelt , ganz bewußtlos , ohne Spannung

und Kampf , aufrichtig , kindlich , einfältig , und treu und wahrhaft ,

eine Wohnung , Werkstätte und Tempel des heiligen Geistes

werden mögest . Der Heiland hat mit seiner ganzen Menschheit

gehandelt und gelitten , er hat den ganzen Menschen von den

Banden des Fluches gelöst , auf daß er mit seiner Liebe in ihn

eingehend , ganz Frucht tragen könne . Alle unsere Fähigkeiten

sind wir schuldig zu erlösten Werkzeugen zu entwickeln , welche

am großen Werke der Reinigung und Einigung der verun¬

reinigten und zerrissenen Menschheit in Jesu arbeiten .

Die Liebe , sagt Johannes , sei das Größte , nur die größte

Liebe aber ist die Liebe . Sie opfert sich , selbst und alles das

Ihrige — das heißt : sie liebt . Sie will nicht selbst ein Mittel¬

punkt , ein Gipfel der Dinge sein , sic will , daß Alles Eines

werde in dem , der in seinem Leiden , in seinem Fleisch und

Blut , die Reinigung und Nahrung Aller zu einem Leibe hat

werden wollen . Die Liebe also sonnt sich unter ' m Kreuze , und

von Jesu Blut begossen wird sie eine Pflanze , ein Baum , von

der Wurzel bis in die Spitze heilend und arbeitend , für die ,

für welche Jesus am Kreuzbaume Frucht getragen .

So viele Arten der Marterwerkzeuge das Fleisch der

Heiligen zerrissen , so viele Arten ' des Leidens es gibt ; so viele

Arten des Handelns , so viele Werkzeuge des Trostes und Heikens

gibt es auch . So wie die Märtyrer ihren Leib allen diesen

°) Die sel . Emmerich .
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versuchenden Peinen freudig hingeben , so auch entwickeln liebende
Christen ihre ganze Eigentümlichkeit und alle ihre Anlagen zu
Werkzeugen heilender und herstellender Thätigkeit ; in Liebe
geglüht , werden sie von Leiden geschmiedet zu Instrumenten ihrer
Arb „ Herr gib Geduld und dann schlage tüchtig zu " — sagte
die selige Mutter der Kranken * ) immer .

Aber ich breche ab . Du weißt das gewiß besser als ich , denn
ich vermag täglich weniger zu sagen . Du klagst , liebe Schwester ,
über Lauigkeit ; ich konnte mich noch nie der Gluth erfreuen , ich
habe nie Süßigkeit empfangen , aber ich hoffe , Gott wird sich
meiner auch so erbarmen , er hat doch ein Aug ' auf mich und
gebraucht mich doch ; — möge er Dir doch auch helfen , daß du
ein recht gutes , natürliches Kind werdest und ins Gleichgewicht
kommst mit Dem , was Du aufzuwiegen hast .

Ich möchte Dir gern eine Freude machen und sagen : sie
ist sehr krank , oder besser , oder dies und das ; was kann cs
aber nützen ? Alles drängt sich , Welle auf Welle . Was Dir
dienen kann glaubt sie Dir gesagt zu haben ; vergiß es nicht und
hüte Dich , wo sie Dich gewarnt . Ich habe ein sehr beschwer¬
liches Leben und muß Gruben verlorener Schätze mit Pilzen
und Pfifferlingen des Leichtsinns zufüllen , um nicht hinein ?
zustürzen . — — — — — — — — — — —

Ich habe der Kranken diesen Brief gelesen , sie ist vollkom¬
men damit zufrieden , ich bin es nicht ; ich konnte sonst aus
vollem Herzen und mit vollem Vertrauen schreiben , ich bin aber
täglich dummer geworden , es ist als habe mir Gott die Sprache
genommen . Das Herz ist ganz voll und möchte Alles geben ,

*1 Emmerich .
" ) Dieselbe .
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aber ein Körnchen Eigensinn oder Verstecktheit im Anderen macht

mich mit Schmerzen stumm .

Ich stehe ganz wunderbar mit den Leuten . Die Unterrich¬

teten und Guten kommen mir so weise vor , daß ich mich schäme ,

und doch auch gleich wieder sehr unwissend und beinahe lächerlich

blind . Ich weiß nicht wie die Leute nur auskommen , entweder

ist ihnen Alles zu kurz , oder so lang und faltig , daß sie immer

stolpern . Wie nah ' die Wahrheit liegt , habe ich nie so gewußt .

Hoffentlich wirst Du doch , wenn Du hier ins Land zurück¬

kommst , die Kranke nochmals besuchen können .

Lebewohl und getreu Gott und den Menschen .

Pilger .

An Dieselbe .

Dülmen , Zoll Ü82Ü .

— — Was mich besonders jetzt beschäftigt sind die Ereignisse

in Würzburg , die Du aus den Zeitungen , z . B . der Berliner

Staatszeitung , kennen wirst . Der acht und zwanzigjährige geistliche

Rath Hohenlohe - Schillingsfürst kam zu der Prinzessin von

Schwarzenberg , welche seit vielen Jahren ganz lahm alles Geh -

und Stehvermögen verloren hat . Alle ärztliche Hilfe von Europa

war erschöpft und sie lag in dem Institut des Mechanikers

Heine , der solche Lahme durch langjährigen Gebrauch von

Maschinen auf die Beine zu bringen sucht .

Der Priester , Fürst Hohenlohe , fragte die Prinzessin : ob sie

genugsam an Jesum glaube , um von dem Gebet des frommen

Bauern Martin ( aus der dort gelegenen Salmischen Herrschaft ,


	Seite 411
	Seite 412
	Seite 413

